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Die Weiterbildung nach der Berufslehre 
iin Gewerbe und in der Industrie. 

l,'l-ntc*r besonderer Brriiclisichtigiing der in den 
1etzti.n Jalirvn erfolgten KiisenniaBiiatiinen.) 

\-ortrag, grhalten an  der Jaliresversainrnluiig in 
Herisau ani 12. Juni 1938 

von A. Scliu aiiclrr. !+Ltiorisclief iin Biiiideramt 
,'/ - fiir In(lu>trie. Gewerhe und Arlwit. 

Das Thvina ..Die Weiter1)iltlung nach der BI-- 
riif~leiire" zu I)ehaiidrlii. entsprang vor a l l ~ i ~ i  ( 1 t . m  

'A-unsclir, iilwr die heute virlprnanntcn B e r u f s -  
l a u e r  gcnaucr orientiert zu \\erden. DiTXGI'ï- 
.;t;s;en;i eri- i ~ i i  ~ i í < ~ i i i ~ ~ ~ e n  s t r i  ien <I em tant s 1) revli iw (1 
die Erfaliriingen der in den letzten Jahrvii be- 
Londrrs gefördt*rttm b e r u f  l icli  e n  S c h u l u n g  - E r -  
u e r b s l o s e r  in den Mt te lpu~ik t .  

Vni ~Iißvcrstäii<lrii--en von vornrlirrrin zu bc.geprien 
st%¡ betont, ilaB \$ir un.; als» nirlit init dein Vollziig 
iles Biinclt*-grwtzt*s iiber d i t ,  beriit'liclie Au>Liltlurig 
1)efasseii. Ditws am 1. Januar 1933 niitten in der 
Wirt-cliaît A r i r e  in Kraft getretene Bunde-gcsrtz 
uirkt  sich iihrigrns bereits vorteilhaft aus. Mit 
vereinttbn Kräften sind d i c a  Brliörrlen des Bundes. 
der Kantone und der Gemeinden in Verbindung 
mit den B<*rufsverhanden bemiiht, den Sch\* ierig- 
keiten der Zvit zum Trotz. seirir Bt..;tirnniiingtm 
in dieTat  umzusvtzen. In  den iiurinirhr\..rrstricheiirn 
fiinLJahren wurde syftematisclicb Aufhauarlwit fiir 
t l  i G r  u n d 1 a p ibn 
(1 e r  B e r  u f s b  il d u n  gelektet. Die Wirtschdt+ 
krise erforderte aber im Kampfe gpgen die Folgen 
(Irr Arbeitslosigkeit glriclizeitig noch besondere 
1-orkehren. So \\urden ini Rahmen der mannig- 
fachen Kriwnniaf3nalimen auch auBerordtrntliche 
-4nordnungen iin 5iiine der  beruflielien Förderung 
der Ern-erhslown gc-troffen. 

Durch den Bunde~ratsbeschluB vom 9. Februar 
1932 iiber die berufliche Förderung von Arbeits- 
losen und die Gberleitung von Arbeitslosen in 
andere Erwerbsgebiete. der sich auf den Bundes- 
heschlufl über Iiri.;rnhilfe fiir Arbeitslose vom 
23. Dezember 1931 stiitzte. wurde dein Bunde a11 
1. Januar 1932 die .\Iöyliclikeit geschaffen, Bei- 
trage a n  die Keiterbilclung und die Urnscliulung 
Arheitsloscr zu gewahren. Der hiefür zur Verfiigung 
pr-tcllte Kredit betrug im Jalire 1932 Fran- 
h i  300 000.-, er w-urde ini folgtmtlttn Jahre auf 
f*.r. 500 000.- crhölit und steht pro 1938 auf Fran- 
L m  1 400 000.-. Gegenwärtig erfolgt die Bri- 
I iagsleihtung a n  diese aul3eror<lrntlichen Veran- 

r d e n  t 1 i c h  en  g es r t z I i c h e n  

staltungen auf G rund des Bun(1r~bei;clilusses iiber 
Krisrnbeliinipfung und ArIwitsibr.;chaffiing vom 
23. Dezember 1936 und der 1-erordnuiig vom 
11. Mai 1937 über Arbritsnachu eis, berufliche 
Förderung und Wiederrinpliederung van Arbeits- 
losen in den ~irti;ciiafts,)r<)ZrB. Der Beitraga- 
leistung des Bundes sind dabei ~ e i t e  Grenzen ge- 
setzt. Dieser Umstand ermöglichte uns denn auch, 
initiativ vorzugehen und die gesamte -4ktion vom 
Jaltie 1932 an in bestimmte Bahnen zu leiten. 

Um nun ein Bild von der Hilfe fiir die Erwrrbs- 
losen durch das Mittel der beruflichen Förderung 
zu rrhaltm. miisscn u i r  uns die Ent~¡ekluiig der 
Arheitslorigkrit in den Jahren 1932 his heute ver- 
gegenwirtigen. Dies soll nielit durch viele Zalilrn 
gesclielicm. Erinnern wir uns vielmehr daran, 
tlaß gleich zu Beginn der Kriie die Zahl der Er- 
werbs1ust.n zum Beispiel in der JIetall- und Ma- 
scliinenindustrie erhrblich u ar. von Jahr zu Jahr 
in l>eiinptiprntfcr Weise an-tieg und irn Februar 
1936 die HUrlistzaliI von 16 600 5telleiisuchendcn 
in diesem bedeutenden Eru crl).iz\\ eige unserer 
Wirtschaft registrierte. Wenn sich auch der Be- 
schäftigungsgrad in der Metall- und blaschinen- 
industrie seit dein Februar 1936 in sehr erfreulicher 
VC'cise gehessert hat ,  sind wir br.;tinimter Auf- 
gabtrn noch keineswegs enthobt-n. Iin Baugewerhe 
stiry die Zahl der Stollensucliendcn ¡ni Januar 1936 
sogar auf die bisher höchste Zahl von 53 600 an. 
\vährend in der Uhreniiiduhtrie seit dem Höch>t- 
stand von 16 400 iin Monat Februar 1933 eine 
stets fallende Tendenz bis zum Stand von 2800 im 
Noveriiher 1937 verzeichnet werden konnte. 

Als sich nun in den Jahren 1932 iind 1933 die 
Zahl der Ern-erhslosen in allen Wirtfchaft.;geliieten 
vermehrte, wurden irti hohen Grade die jugend- 
lichen Arlwitskräftc von der Arbeitclo.-igkeit be- 
sonders zaìilreicli brtroffen. Die Verhältnisse haben 
sieli inzwischen in dieser Hinsicht wenigstens teil- 
weise zum bessern gewendet. Wir miisen uns aber 
immerhin als Grundlage unserer Darlegungen die 
Sachlage der Jahre 1932133 vor Augen halten. Die 
groBe Sorge bestand darin, die bereits im e r w e r h -  
filiigen Alter stehenden Jugendlichen vor den 
Gefahren des Müßigganges zu be#ahren. Ais vor- . 
ziipliche Mittel zur Verliiitung moralischer Ver- 
fehlungen unter den Jugendlichen sind entschieden 
das Verhalten zu nützlicher Arbeit iind ein geord- 
iiett:s Leben zu bewerten. Diese erzieherische und 
zugleich soziale Aufgabe stellte sich vorah der 
freiwillige Arbeitsdienst, der noch Iieute eine aner- 
kennenswerte sozialpolitische Mission erfüllt. Für  
den jungen gelernten Berufsmann bietet sich jedoch 
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im freiwilligen Arbeitsdienst in der Regel keine - 
Ge!eg&rit.- uwíner! Befuf auszuijbm. Ganz allge- 
mein zeigte sich der hacliteii. daB ÜberliauDt ein 
wesentlicher Teil der Lehrentlassenen durc'h ihr 
Auscheiden aus Werkstatt und Beruf ilire Berufs- 
fertigkeiteri--zu verlieren drohten. Die olineliin 
stark a n w a c i i - e n ~ d - T T ~ ~ e  der An- un? Unge- 
lernten begann sich dadiir¿li--noch ZÜ verstärken. 
SÖTÕrte man von Dienstfreiwilligen den Ausspruch : 
'.So sehr wir den f r e h  illigen Arbeitsdienst schätzen, 
kann er  uns nicht voll befriedigen, denn er führt  
vom erlernten Beruf weg, s ta t t  zu ihm zür'iick." 
Dieses Argument hat  durchaus seine Richtigkeit. 
Es wurde denn auch nach Mitteln und Kegen ge- 
sucht, die gelernten Jugendlichen ihrem Berufe 
nach Möglichkeit zu erhalten und sie darin zu 
fördern. Die Lösung dieser volksw irtscliaftlich 
sehr wichtigen Frage bestand im Ausbau der bereits 
seit Beginn der Krise geführten beruflichen Kurse 
in Stadten und Industrieorten und insbesondere 
in der Schaffung von Beriifslagern. Von seite des 
Bundes bestand von Aritang an  das Bestreben, 
nur  Veranstaltungen zu unterstützen. in deren 
Mittelpunkt die Wrrkstattarheit  gestelli \+urde. 
Die Arbeitslosen die Kurse der Volkslioclischule und 
äiinliche gut gemeinte aber nicht zw ecliciit;l - Ire- 
clientle Kurse hesuclien zu lassen, wurde stets ab- 
gelehnt. Die heute geltenden Bestimmungen, die 
seit 1932 bereits m e i m a l  ergänzt wurden, sind in 
der bereits zitierten Yerordnung niedergelegt. Um 
den stets ausgedehiitern -4nforderungen gerecht 
zu werden. die der Arbeitsmarkt in den letzten 
Jahren erheischte. uurde  die. Ar t  der Kurse fiir 
die W.iederein~lircleruiig Erx erbsloser in den Wirt- 
schaftsprozeß möglichst weit gefaBt. So unter- 
scheiden wir auBer den Yeraiistaltungen für ge- 
lernte Arbeitskrafte zur Keiterbildung im erlernten 
Beruf (~;'eiterbilcluiigsk~irse) auch Kurse für un-  
pelernte Jupendliclie zur Eiiifiilirung in eine be- 
rufliche Tätigkeit (Anlernkurse) ; ferner Kurse für 
Angehörige überfüllter Berufe zur Einfülirung 
in aufnahniefiihige Berufe (Gmschulungskurse). 
Sämtliche Kurse können in der Form von Berufs- 
lagern durcligefiilirt w erden, in denen die Teil- 
netimer ganz oder teilH eise Unterkunft und Ver- 
pflegung erhalten. F ü r  d e ~ ~  Bundesbeitrag koiiimrn 
nur ïeranstaltungen in Frage. die gemeinnützigen 
Charakter 1iaLen und allen Arbeitslosen scliweize- 
rischer Kationalität o f f e n e t e l i ~ ,  welche die Voraus- 
setzungen in bezug auf das Alter und die I'orbil- 
dung erfüllen. Bei der Aufnalirne iu Kurse und 
Berufslager sind die Teilneliiner des frei\\ illigen 
Arbeitsdienstes, die sich beic d i r t  hahen, in erster 
Linir zu beriickrichtigen. Iin weitern ist gemäB 
Art. 3 der genannten ïerordnung die Gewälirung 
eines Bundesbeitrages ari folgende Voraussetzungen 
geknüpft: 

a )  Die Kurse iniissen der beruflichen Ausbildung 
dienen ; Kurse all,aemeiii bildender Art werden auf 
Grund dieser \-t.rordiiung nicht subventioniert. 

L) Die Kurastunden halwn mindestens zu zu ei 
Dritteln auf (lie noriiiale Arbeitszeit zu entfallen. 

c) Bei den Kursen für die Anlemung. Weiter- 
bildung und Grnecliuiung niiisscm niindestens z u  ei 

Drittel der Kursbesucher beim öffentlichen Arbeits. 
nachu eis eingeschriehene iirheitslose sein. Das 
Bundesamt kann in besondern Fallen Ausnaliineii 
gestatten, insbesondere h i  Kursen zu r  KeiterLil- 
dung von Qualitäts- und Spezialarbeitern und ZUI 

Eiiifiiliruiig in aufnaliinefähige Berufe. 
Mit Riicksicht darauf, daß die Aktion für die 

Wiedereingliederung der Erwerbslosen in den ' A h -  
schaftsprozeß von seite des Bundes der ganz be- 
r;ondern Förderung ini nationalen Interesse bedurfte, 
wurden namhafte Beitrapsleistunpen eingesetzt. 
So beläuft sich der Bundesbeitrag bis auf 609;,-der 
anrechenbaren Ausgaben. Für  Gemeinden d e r  
Landesgegenden, die zufolge der Krise in eine 
schlinime Finanzlage geraten sind. kann der Sub- 
ventionssatz ausnalinis\veise auf 70 "; erhöht werden. 
Als fiir den Bundrsbeitrag anr&EiTäre Ausgaben 
gelten die Besoldung der Kursleitung und der Lehr- 
kräfte. die Ausgaben für die Prämien der LTnfall- 
und Krankeiiver~icherung., die A h t e  der notwen- 
digen Lokale, die Beschaffung der erforderlichen 
Lf-lirinittel und Materialien, wie Werkzeuge, Ma- 
schinen. Geräte und Yerbrauclisrnaterialien; llei 
den Berufrlagern auBertlem die Kosten fiir Vnter- 
liunft und Verpflegung. eiiischließlicli eines Ta-  
srliengeldes von höch$teiis Fr. 6.- pro Woche und 
Teilneliiner, besondere Reiseauslagen soltie AUS- 
gahen für das notu endige hlchiliar der Kiiclien, 
Wohn- und Schlafräume. Vberdies w ird dem 
Teilnehmer eines Kurses oder einer andern beruf- 
lichen -~urbiidunesgelegenlieit iin Bedürfnisfalle 
ein Bundesheitrag an  seine persönlichen Auslagen 
von 10. in Fällen vou hlittello+Aeit bis 50 "ó 
geicäIirt. SciilieBiich l~estiiniiit Art. 13 der Verord- 
nung ~ 0 1 1 1  11. Mai 1937 iiiiisiclitlich der ArLeits- 
locen\-erPiclierurie, dafi die B-erlitage. die der Er- 
werbelose fiir seine Ausbildung in cineni Kurse 
oder Berufslaper ausnütze. als Arbeitstage fiir die 
Bezupberechtigung der ~r~ ie i t s lo senunterptutzu~ i~  
angerechnet u-erden. Diese außerordentlichen Maß- 
nalinien gehen also so#ohi in bezug auf den R a h n e n  
als auch hinsichtlich des Subveniionssatzes ganz 
wesentlich über die geltenden Bestimmungen des 
Bundesgesetzes über die berufliche Ausbildung 
h '  inaus. 

Es diirfte nun vorerst von Interesse sein, die 
bisherige mehr zahleumäßige Ent\c iclrlung der 
Veran~taltungen fiir die berufliche Förderung der 
ErwerMo.<en zu erfahren. Die Frequenz der ein- 
zelnen Jahre ergibt folgendes Bild : 
1932 Zahl d.  Kursteiln~hin. ca. 1900, Bunde$l)eitr.ca. Fr. 90 001) 
1933 .. ,. 9 .  ,. 3800, 7 .  ,( ,. 170 O(K1 

,, .. 199uou 1934 ., ,. ., 3100. ,. 
1935 ,, ,. .. 17ú0, (. ,. .. 36úOOV 
1936 .. ,. I. .. 6800, ., ,. ., 61i)OiN) 
1937 ,. ,. .. ,- 7200, 11 ,, ..:8uoúu 

Die ungefäiire Berechnung der Gesamt ausaaben 
fiir das Jahr 1937 ergibt unter Einhezug der h u r +  
veran'taltungen auf dein Gebiete des Handels 
wie der Hausvirtscliaft die Suinnie von ca. Fraii- 
ken 1 300 000.- , die sich \vie folgt verteilt: 

Fr 

O0 ca. Fr. 780 000.- Bund 
Kantone 20 O O  ,. ., 200 000.- 
Genieinden20 o; .. ,, 300 000.- 
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Treten \+-ir nun auf die bi-licr gernacliten Er- 
f;iIirungen ein. Bereits b urde daraiif hingel+ iesen, 
,l;iII wir unter den .\IaBnaliinen fiir die beruflirlie 
Fiirderung d e r  Er\+ erbG1osen nicht nur die Weiter- 
ld,iuiig der gelernten Arbeit+kriifte verstellen, son- 
dvrn auch die Anlernung und Umschulung. 

Bei der A n l e r n u n g  handelt es sich in der 
R q y l  um (lie Einfiiliriing von Ar1)eitskräfteii in 
eine bestiniinte berufliche Tätigkeit, die in der ver- 
IiiiItnisitiiiBig kurzen Zeit von mehreren Wochen 
d r r  Monaten niöglicli ist. Solche Veranstaltungen 
rntfallen naturgemiB auf ErIr-erhgebiete. die in 
der Rcpel keine eigentliclien Berufsleliren not- 
\\ rndip machen, wie zum BeiGpieI die Konfektions- 
iind die Testilindustrie. Es darf sich dabei aber 
iiiclit darum handeln, der Industrie die notwen- 
,ligen Arbeitskrifte durch öffentliche Mittel einzu- 
xtiulen. Grundsatzlich hat die Industrie ihren 
Sachwuclis selbst zu rekrutieren. Die Anlernkurse 
1)czwecken denn auch iin Prinzip, jenen Arbeits- 
h e n  den Weg zu Arbeit und \'erdienst zu erleich- 

.I. die sonst von der Industrir nicht aufgenommen 
\+iirden. An einigen Orten. \tie Zuni Beispiel in 
La Chaux-de-Foiids, wurde durch solche Kiirce auch 
dic Eiiifiilirung neuer Industrien erleichtert (L-hren- 
arbeiterinnen auf Konfektionsnäherei). In  die 
Kategorie der Arilernkurse sind auch die \-eran- 
5taltungen zu reclinen, die ¡ni Ulirenindustrie- 
gebiet iin Sinne der Umschulung von Uhrenarbeitern 
bestelien. Dabei handelt cs iich nicht um den ge- 
lernten Uhrmacher - Rliabilleur - . sondern um 
Arbeitskrafte. die bestimmte Tcilarbeiten ausfüliren. 
So bestehen seit einiger Zeit Kurse in Verbindung 
mit dcn Uhrinaclicrschulen Bid,  La Cliaus-de- 
Fonds, Le Lock und St. Immer. In Biel wurde im 
Miirz dieses Jahres ein besonderes interkantonales 
Beruf'slager mit hO Arbeit.Gplätzen eröffnet, das 
die Einfiilirung in folgende Arbt4tsgebiete ver- 
mittelt: 

Remontage de finissages, 
remontage de mécanismes, 
remontage d'échappements, 
posage de cadrans et emboîtage. 

Die gegenwärtig laufenden Burse für die d r -  
heitcr deruhrenindustrie sind nicht etwavon Jugend- 
lichen besucht, das Durchsclinittialtcr der Teil- 
nehmer einzelner Kurse liegt sogar zwischen 10 
iind .i0 Jahren. Die Anlernung dieser Arbeits- 
kriifte bedeutet eine cberfiilirung auf neue Ar- 
beitsgebiete, eine Anpassung an  die eingetretenen 
Neuerungen der Teclinik und der Arbeitsverfahren; 
da eine Reihe Teilherufe wie Sertisseure, Pierristen, 
Emailleure und Polisseure durcli die Maschine oder 
die Mode verdrängt. \+ ieder andere neu entstanden 
sind. Die Zahl der Kursteilnehmer an  den bereits 
genannten Kursen ini 'ieuenburger und Berner 
Jura beträgt seit Beginn dieses Jahres ca. 230. 

Unser Hauptaugenmerk richtet sich nun auf 
den Krrnpunkt  unseres Themas. d i e  E r f a h r u n g e n  
u n d  E r f o l g e  i n  d e n  W e i t e r b i l d u n g s k u r s e n  
f i i r  g e l e r n t e  A r b e i t s k r i i f t e .  Wie bereits an-  
gedeutet. beGteht ihr ZIreck in erster Linie darin, 
i l ie  der Berufslehre Entlassenen und weitere jüngere 
und gegebenenfalls auch ältere gelernte Berufs- 

arbeiter ilirern Berufe z u  erhaltrii. sie dariti \\ eitrr  
auszubilden otlcr F i e  in nriie z4rlwityebiete odcxr 
-tecliniken einzufiilircn. Die Tt4terbildung kann 
durch die Lesoii(iere duslddun,u in einem Spezial- 
Zweige des erlernten oder nalie verwand ten Berufes 
zur sogenannten Lniscliulung Merden. Umscliu- 
Iungskurse. das h d t  gruppenweise, kursmiiBige 
Cbrrlt+ung Er\+erbslo.icr von einem Beruf in 
einen ganz anciern, liaben sich niclit beir alirt. 
Sclieiiibare Erfolge sind zu nichte geniacht, Menn 
die in ein neues Tiitigkeitsgebiet Eiiigefiilirten sich 
bei der ersten Grlegeiilic.it H iedrr dem früliern 
Beruf zuwenden. Die Gründe hiefiir sind sehr 
mannigfaltig. sie können vi<~lIeicht dahin zusain- 
mengefaßt werden, daß  sich ein Beriif nicht .,auf- 
zwängen" 1äBt. Die Eiiizelumschuliing dagegen, 
die der Initiative de\ Einzelnen ent+pringt und 
unter dem Einsatz seiner ganzen Energie durchge- 
fiilirt wird, kann erfreuliche Ergebnisse zeitigen. 
Die Kursveranstaltungen fiir die W'eiterbildung 
sclilieBen dalier in der Regel den Begriff der Um- 
schulung insofern in sich, weil je  nach den Bediirf- 
nissen der Arbeitsmarktlage einer bestimmten In- 
dustrie die Überleitung auf ein spezielles Berufs- 
gebiet in Frage kommt. Es ergibt sich hieraus, daB 
die Beobachtungen auf dem Arbeitaniarkt von 
entscheidendem EinfluB auf die Gestaltung der 
Kurse sind. Ihre Organisation wird denn auch auf 
Seite des Bundes durch die Srlition fiir berufliche 
Ausbildung in engster Verbindung mit der Sektion 
fiir Arbeitsnach\reis und in den Kantonen und 
Städten durcli die A4rbeitsiiniter getroffen, die 
ihrerseits die Durchfiihrung zum Teil den Gewerbe- 
und Fachschulen übertragen. (SchluB folgt.) 

Neue Holzbauweise. 
I m  Jalire 1936 habe ich in einem kurzen Artikel 

in den ,.Blattern" auf die neue Holzbauweise 
..Hetzer" hingewiesen und auf deren große Anwen- 
dungsmiigliclikeit aufimrksam gemacht. Aus jenen 
Darlegungen wäre anzunehmen, daß  die alten 
Konstruktionen von diesen neuen Trägern allerorts 
stark verdrängt worden seien. Dem ist aber 
durchaus niclit so. ,411 gar virlen Orten trifft man 
diese trotz der guten Eignung nur selten oder gar 
nicht an. Wo liegt die Ursache? Zur Herstellung 
der Hetzer-Träger sind Spezialeiririchtungen und 
t)esonders gewhiiltes Personal notw endig. weshalb 
die Fabrikation a n  die P;'erki;tatt gebunden ist. 
Dazu kommt der Transport auf die Baustelle. der, 
je nach der Entfernung, naturgeiiiäß erhebliche 
Kosten verursacht. j a  in  vielen Fällen die Ver- 
wendung in Frage stellt. Dann sind noch die 
Lizenzgebiihren, welche diese Balken verteuern. 
Zusamrneqfassend ergibt sich, daB die Hetzer- 
Balken für e n t l e g e n e  Baustellen und b e s c h e i -  
d e n e  V e r h ä l t n i s s e  nicht, oder nur  ausualims- 
weise zur Verwendung gelangen können. 

Dem an  diesen Orten ebenfalls vorhandenen 
Bediirfnis. die Innenräume niögliclist frei von 
behindernden Hölzern zu gestalten. hat  nian durch 
geeignete Konstruktionen. die a n  Or t  und Stelle 
oder deren Nähe ausgeführt werden können, zu 
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Die Weiterbildung nach der Berufslehre 
ini Gewerbe und in der Industrie. 

(Vnter besonderer Berücksichtigung der in den 
letzten Jahren erfolgten Krisenniaßnahmen.) 

\.'ortrag, gehalten an der Jahresversammlung in 
Herisau am 12. Juni 1938 _- von A. Schwander, Sehtionschef im Bundesamt 

für Industrie, Gewerbe und Arbeit. 

(Fortsetzung s ta t t  Schluíj.) 
Treten wir nun auf die Beantwortung der Frage 

des Was, Wie und Wo der Kursorganisation für 
die R7eiterbildung nach der Berufsletire ein. Die 
Kurserfahrungen der Jahre 1932 und 1933 wiesen 
mit aller Deutlichkeit darauf hin, daß unter den 
Erwerbslosen vjele -Arbeitskräfte ~. -.. - .  sind. deren Ar- 
beit3leistun~~,nic!it oder nur zum TëiI . befriedigt; 
(li;se-KXíJirungatatsache bedarf keiner besondern 
Begründung. Jeder Betrieb entliiBt bei Arbeits- 
cinscliranliung im allgemeinen diejenigen Arleits-  
kriifte zuerst, die er am leichtesten entbehren kann. 
Je intensiver sich aber in einem Gewerbe oder in 
einer Industrie die Arbeitslosigkeit einstellt. um so 
stärker dehnt sich jedoch die Erwerbslosigkeit auch 
auf gute, bewährte Arbeitskräfte aus. Die Kurs- 
Veranstaltungen m u h e n  in den Jahren der schärf- 
sten Krise vor allem darauf eingestellt werden, 
dem jugendlichen Berufsarbeiter Gelegenheit . m r  
,.Er-änzung seiner sehr oft lückenhaften Ausbildung 

Die an- 
finglich veranstalteten Abend- und Samstag- 
nachmittagskurse in den nur außerhalb der nor- 
malen drbeitszeit benutzbaren Werkstätten oder 
die Anordnung von Vortragsabenden erschienen 
rasch als dürftiger Notbehelf. Mit der tatkräftigen 
Lnterstützung von seite dec Bundes begannen 
die Arbeitsiiinter das Improvisieren durch syste- 
matisch angeordnete Veranstaltungen zu ersetzen. 
Es wurden in erster Linie die verfügbaren Werk- 
stätten und Ateliers von Berufsschulen f ü r  -4rbeits- 
losenkurse herangezogen und besondere FVerk- 
atatten teils vorübergehenden, teils dauernden 
Charakters geschaffen. Während sich zum Beispiel 
für manche Berufe des Baugewerbes die Kursver- 
aiistaltungen auf die Kintermonate zusammen- 
drängen, erforderten die nicht den Saisonschwan- 
kungen unterworfenen Berufe, Mie zum Beispiel 
diejenigen der Metall- und Maschineniridustrie 
Krrlistätten,  die auf ununterbrochenen Betrieb 
i.iiipe.itcllt werden konnten. Die Frage der Bereit- 
-tcllung von Werkstiitten drängte sich naturgemäß 

.%inne einer Naclilehre zu vermitteln. 

vorab jenen Städten und Industrieorten auf. die 
groí3e Arbeitslosenziffern in bestimmten Industrien 
und Gewerben aufwiesen. 

Eine kurze UberGcht über die im Jahre 1937 
vom Bunde unterstützten 1-eranstaltungen für  die 
b e r u f l i c h e  F ö r d e r u n g  n a c h  d e r  B e r u f s -  
le l i re  ergibt folgendes Bild : 

Die Zahl der auf dem Gebiete des B a u g e w e r -  
b e s  u n d  d e r  H o l z b e a r b e i t u n g  geführten 
Kurse betrug 56 mit 1970 Teilnehmern. So wurden 
in den Wintermonaten für die Weiterbildung der 
Maurer im Hinblick auf den Ausbau der Alpen- 
Straßen unter anderm eine Reihe Bruchstein- 
maurerkurse auf geeigneten Werkplätzen in den 
Kantonen Bern, Luzern. Kidwalden. Graubünden, 
St. Gallen, Waadt  und Wallis durchgeführt. Diese 
Kurse standen allen gelernten Maurern unseres 
Landes offen und wurden zum Teil als Berufslager 
eingerichtet. Es darf in diesem Zusammenhang 
bemerkt werden. daí3 die seit Jahren verfolgte 
systematische Aus- und WeiterLildung des ein- 
heimischen Maurers heute ihre Früchte zeitigt. 
itidem durch das konsequente Vorgehen des Ar- 
beitsnachweises und der Fremdenpolizei die Zahl 
der Einreisebewilligungen in diesem Berufe von 

-34000 im Jahre 1931 auf 300 im Jahre 193; ge- 
fallen ist. Für den Maler- und Gipserberuf werden 
jeweils in der Saison morte zahlreiche Weiterbil- 
dungsgelegenheiten geschaffen. und zu-ar besonders 
in den Städten Basel, Bern, W n t e r t h u r  und Zürich. 
I n  Walzenhausen wurde ein ostschweizerisches 
Berufslager für Maler mit einer Dauer von j e  drei 
Monaten geführt. Zahlreich sind die Kurse für den 
Bau- und RIöbelschreinerheruf. Während in Eng- 
gistein bei Bern ein interkantonales Berufslager 
für Schreiner und in der Stadt  Zürich ebenfalls 
fortlaufende Kurse unterhalten werden, die sich 
insbesondere auf die allgemeine berufliche Förde- 
rung der jüngern Berufsangehörigen erstrecken, 
zielen weitere Veranstaltungen in Basel, Bern, 
Lausanne, Winterthur, Zürich auf die Spezialisie- 
rung des Schreiners in der Oberflächenbehandlung 
des Holzes (Beizen und Polieren) ab. Aiif schw-eize- 
rischem Boden wurden in den letzten Jahren H-ie- 

.derholte Versuche mit der Weiterbildung des Tape- 
zierer-Dekorateurs in dreirnonatigen Berufslagern 
in Interlaken und Thun gemacht. Zu Beginn des 
Monats Juni wurde nunmehr an den Lehrwerk- 
stätten der S tad t  Bern unter  der Leitung des 
Schweizerischen Tapezierermeister-Dekorateurver- 
bandes und der interessierten schweizerischen Ar- 
beitnehmerverbände, in Verbindung mit dem Bun- 
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desamte ein srhw-eizerisches Berufslager fiir den 
Tapezierer-Dckorateurl>c.ruf eröffnet. das fortlaufend 
Kurse fiihren wird. Die Baurpengler werden zum 
Teil in Yer1)indung init den Kursen fiir die metall- 
Iwarheitenden Berufe M eitergel)ildet oder in Spezial- 
Iwrufe, u i e  zuin Beispirl der Flugzeupindu~t rie 
iibergefütirt. Solclie Werkstiittrn hefinden sich in 
Bern. Genf. Ziirich wid im Hard-Winterthur. letz- 
teres ist ein interkantonales Urrufslager. Fiir .den 
sehr niannigfaltigen Beruf des El(.ktroiiistallateurs 
Iwstelien FX-erkstätten in Genf. Ziirich und iin Hard- 
Winterthur. Alle drei fiihren fortlaufende Kurrie. 
die Kurse im Hard werden als interkantonale 
Berufslager im il  reiinonatigen Turnus a hgelialten. 

Irn Be k l e i d  u n gsg  ew e r b  e kanien im Jahre 
1937 13 Kurse mit  200 Teilnehmern zu r  Diirrh- 
fiihrung. Sie besrliräiiken sich im u esentliclien 
auf den Beruf der Darnenschneiderin, des Maß- 
schneiders und des Scliulirnachers. Für  alle drei 
Berufe wurden interkantonale Berufslager ver- 
anstaltet. Mit den 8 bis 10 Vocheii dahernden 
Berufslagern f ü r  junge Maßschneider, in denen 
Fie speziell im Groíistiickmarlien ausgebiltlet u erden, 
wurde irn Jahre 1935 begonnen. Sir haben sich 
inzlr isrhen bereits s o b  eit eirigelrbt, daß  jiilirlicli 
4 Kurse mit j e  12 his 14 Teilneliniern an der Fach- 
schule des Sch\\eizerisclien Srhiiei(1eriiieisterver- 
bandes in Zürich gefiilirt werden können. Das 
erste dreimonatige interkantonale Berufslager für 
junge Srhiihiiiaclier wurde 1930 in Bir1 eröfTnet. 
Seither uu rde  dieser Kur' zweiinal in Engpistein 
bei Bern, jeu eil: init 12 Trilnrliiiiern u iederliolt. 
Die Erfaliriingen heu eisen. daß  ein sehr dringendes 
Bedürfnis bectelit. Benn möglich jede- Jahr in die- 
ceni ßerufe zu ei interkantonale Kurse a1)zutialten. 
Die BerufJager für Daiiieneclinc.iderinrien haben 
in einem verfügbaren Gasthaus in Goldi\\ il bei Thun 
und im sogenannten Steigerliubel in Bern stattpe- 
fundeii. 

Das g r a p h i s c h e  G e w e r b e  u a r  pro 1937 mit 
150 Teilnehmern in 9 Kursen vertreten. und m a r  
fanden Kurse fiir die berufliche Weiterbildung der 
Schriftsetzer. Buchdrucker und Lithographen in 
Bern. Lausanne, St. Gallen und Zürich s ta t t .  
In  1-erbindung mit den Gewerbeschulen St. Gallen 
und Ziirich wiirtle der 1-ersuch gemacht, inter- 
kantonale Berufslager fiir Schriftsetzer und  Buch- 
drucker ins Leben zu rufen. Karhdem die Zalil der  
Kur'besucher etwas zuriirkgegangeii ist und die 
Lehrkräfte wie die Uiiterrirlihriiiirne der Giwrrl)e- 
erliule Ziirich oliiieliin 3tarii beansprucht siiid. u ird 
nunmehr die sehr ZH eckmäßige Anlage der  GCH erbe- 
srliule St. Gallt-n fiir iritrrkaiitoiialr Beriifslager voll 
aiispriiiitzt, indrin in der Rtyel 12 Schriftsetzer 
und 6 Buchdrucker fortlaufend in clr<-iiiioriatige 
Kurse aufgenoiiinien werden. 

SchlieBlich treten wir auf jene Berufsgruppe 
ein. die uns seit Beginn der Krke entsprechend ihrer 
zalilenniiißigen und \cirtscliaftliclien Bedeutung ani 
stärksten bescliiiftigt, es ist dies d i e  M e t a l l -  
u n d  h i a s c h i i i e n i n d u e t r i e .  I m  Jahre 1937 
 urd den in 40 Kursen etwa 2900 Angelitirige der  
verschiedenen Berufe dieser M iclitigen Erwerbs- 
gruppe in hesoiideru Te rka t i t t en  in ihren beriif- 

lichen Fertigkeiten gefiirdrrt oder in Spezialberufe 
iilwrgefiilirt. So 1,eGtrhen in den Stiitlten Basel. 
Grnf und Zürich Werkstiitteri mit m d i r  lokalciii 
Charakter, in Baden. Bern und Licstal iiii Haiiiiirn 
der lietrc4i'cdrri Kantone und ¡in Hartl-~.iritc.rtliiir 
ein interkantonales Bvrufslagrr. Die BcI(.gsctiaft 
lieträgt in Batleri. Bawl und Liestal je  i*t\ia 30, in 
Bern. Genf und Ziiricli je  40 bis 50 und irn Hard- 
Kin ter thur  O0 Mann. was eine hestiindige Beleg- 
wliaft von e t u a  330 Mann ergibt. Die Werkhtitten 
für die Keiter1)iIdung und Spezialisierung der  
M<.tallarl)eiter siiid durrliu egs in die At)triliinpen 
Drelierei, Schlosserei und Scii\$ eißerei gegliedert. 
Wie hereits angedeutet ist der 'Krrkstätte in Genf 
zudem noch je eine hesondere Abteilung fiir Spengler 
und Elektroinstallateure, derjrnigtan in  Bern (alte 
Waffenfabrik iin 'K! Irr) ebenfall: für  Sliriigler und 
rlenso i:t dein Berufrlaper iin IIar<l-a'iiitertIiur 
eine Abteilung fiir Spengler und fiir EIt4itroiiistal- 
lateure any(-gliedert ic-ordrn. Lbcrdies \c urtli. vor 
Jahresfrist die Abteilung für dutonit*rhanikrr an  
der Lehrwerk.stitte für Mrtallariwiter Kiritertliur 
in ein interkantonales Beriifdagrr fiir -4utoinccha- 
niker mit fortlaufenden dreirnonatigen Farhkurwn 
uingeuandelt. In  bezug auf die Art  der Wviter- 
hiltlung M ird in allen Kursen für 3Ivtallarl)c.iter 
grundi.iitzlicali riacli dem glt.iclien Arlwitsylan ge- 
arbeitet. wohei allerdings dic. Betliirfiiisv der  Ii~iialen 
Industrie beriirk~iclitipt werden sollen. Daß sicli das 
.4usliildurig~zirl der Kurse für  Mrtallarbeitrr den 
Bediirfnissrn der Iridmtrie ini$iclist anzupassen 
liabe. niuBte im verflossenen Jalirt. unter Beb ris 
gestellt werden. Das Anstrigen des Besrliiiftigungs- 
grades vorrietiiiilicli in der ustschw rizerisrlien Ma- 
scliirieiiiiidustrie brachte rine intensive Naclifrap. 
nach Drehern. Fräsern und Hohlern. Dir Zahl 
der \-erinittlungcn stieg in erfreulicher Weise an, 
die Kurswerkstätten suchten eich denn auch so 
rawh als möglicli den neuen Verhiltiiisseii anzu- 
pasen .  

An die Stelle der jüngern Jahrggnge siiid nielir 
und mehr altere getreten. Insbesondere stellten sich 
diese Werkstiitten in letzter Zeit in den Dieiist von 
Beriifsfertigkeits.priifu1igr.n fiir altere Er\cerb:Ioee. 
die gegenwirtig in Verliinduiig niit den Arlwits- 
iímtern uiid den echu eizrrisclieii Bt.rufsverLiiiiden 
der Arbeitgeber und Arbeitiic*linier durclipefiitirt 
werden. Unter den Kursvrraii.taltiin~en für Er-  
werl>:lose ist das ß<.riifslager Hard-Wiiitertliur 
als iiit~rkantoiiale Institiition 1)isIier 1)esoiitlcrs 
Iwkannt geworden. Diese groí3ziigige Lösung. die 
dem Unterneliiniiiips.Ceist der Stadt  Winterthur 
alle Elire niaclit, bot seit dt,r Eröffnung i in Rloiiat 
M i r z  1935 bis Ende 1937 715 nietallarlwitern (olinr 
Bauspeiigler. Elrlitrc,iiistallnteurr) Gt~l rg(~1ie i t  fiir 
ihre beruf lictie 'iX~eitcrbilduiig. Die Lapt~ei lnel i i i i r r  
rekrutierten sich aus fast allen Kantonen. Verglei- 
chen wir die prozentuale Zusaniinensetzuiig. so 
ergibt sich, dan die Stadt Winterthur etwa 22.5 ('i), 
die iihripeii Geiiivinden des Kantons Ziirivli 22.1 
und 19 Kantone 55.4 dt~Ti~i l i ie l i iner  Ftc4lten. Von 
den Ietztern siiid die Kantone Bern. Luzrrii und 
St. Gallen ain starksten vertreten. 

(SchluB folgt.) 
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Die Weiterbildung nach der Berufslehre 
im Gewerbe und in der Industrie. 

iUnter besonderer Berücksichtigung der in den 
letzten Jahren erfolgten Krisenmaßnahmen.) 

Yortrag, gehalten an der Jahresversammlung in 
Herisau am 12. Juni 1938 

\ p ~  A. Schwander, Sektionschef im Bundesamt 
für Industrie, Gewerbe und Arbeit. 

(SchluB.) 
Durch diese kurzen Hinweise, die nicht erlaubten 

auf Details, insbesondere nicht auf die Arbeits- 
programme der einzelnen Kursveranstaltungen ein- 
zutreten, versuchten wir darzustellen, was in bezug 
auf die berufliche Förderung gelernter Berufsleute 
mit Bundesunterstützung heute getan wird. Was 
,lie Organisation dieser Veranstaltungen betrifft, 
möchten wir hervorheben, daß die Schaffung inter- 
kantonaler Kurse in Form von Berufslagern einen 
aus den Schw ierigkeiten der Gegenwart entsprun- 
genen Fortschritt im beruflichen Bildungswesen 
bedeutet, der Zukunftswert besitzt. Selbstver- 
ständlich sind die lokalen und kantonalen beruf- 
lichen Weiterbildungsmöglichkeiten im absolut glei- 
chen MaBe wertvoll. Jede Meglichkeit, die dem 
Erwerbslosen geschaffen wird, um seine beruf- 
lichen Fertigkeiten zu erhalten und zu erweitern, 
gibt ihm neuen Lebensmut und hilft durch die 
TM verlorenes Selbstvertrauen zuriickzugewinnen. 
. I mancher Jüngling war schon froh, durch das 

Mittel des Berufslagers überhaupt für einige Zeit 
ein sicheres Obdach zu finden oder durch diesen 
nützlichen Aufenthalt der drückenden Stimmung 
im Elternhaus für einige Zeit zu entw-eichen. Es 
würde naheliegen, den groBen Wert der Kurse und 
Berufslager unter dem Gesichtspunkte ihrer sozialen 
und volkswirtschaftlichen Bedeutung näher zu 
beleuchten. Da diese Institutionen in allen Kreisen 
unseres Volkes als sehr nützlich anerkannt werden, 
erachten wir dies nicht für notwendig. ES stellt 
der Einsicht der kantonalen und Gemeindebehörden 
übrigens ein gutes Zeugnis aus, daB sie sich jeweils 
fast ohne Ausnahme bereit erklären, an die Lager- 
kosten ihrer Bürger und Kie:lergelassenen den ent- 
sprechenden Kostenbeitrag zu leisten. Im allge- 
meinen belaufen sich die Ausgaben pro Teilnehmer 
und Verpflegungstag in den verschiedenen Berufs- 
lagern auf Fr. 6.- bis 8.-, wobei die Kosten für 
Ausbildung. Unterhalt und Verpflegung sohie ein 
Taschengeld von Fr. 5.- pro Woche inbegriffen 
4nd.  In  diesen Betrag teilen sioh also der Bund 
mit 600ó, der Kanton und die Gemeinde mit j e  

20';. Kann oder will ein Kursteilnehmer einen 
Teil der Kosten selbst tragen. so wird ihm in der 
Regel die tfbernahme des Gemeinde-, eventuell 
auch des Kantonsbeivages zugemutet. Für  Lager- 
teilnehmer der metallbearbeitenden Berufe, denen 
aus irgend einem Grunde die Beitragsleistung von 
Gemeinde und Kanton versagt bleiben sollte, steht 
uns ein namhafter Betrag zur Verfügung, der uns 
von einem schweizerischen Arbeitnehmerverband 
zum Zwecke der Hilfe in Notfällen in sehr anerken- 
nenswerter Weise überwiesen wurde. - In bezug 
auf die Organisation der Berufslager haben sich bis- 
her zwei Arten ergeben. I m  sogenannten geschlos- 
Senen-BerufiTáKer (zum Beispiel Hard) befinden sich 
Werkstätten, Wohn- und Schlafräume in unmittel- 
barer Verbindung unter  einheitlicher Leitung in 
Form eines Internates. Bei der zweiten Art, die 
wir als offeneTËG&lager bezeichnen, sind Werk- 
s tä t te  u n î n t G k u n f t  getrennt.  Die gemeinsame 
Verpflegung und Unterkunft bleibt bestehen, sie 
kann in einem einfachen Gast- oder Privathause 
eingerichtet werden. Die Bindungen des Internats 
fallen jedoch weg. So wurde für die Teilnehmer des 
Berufalagers für Metallarbeiter in Bern eine 6- 
Zimmer-Wohnung in der Stadt  entsprechend ein- 
gerichtet; die Scliriftsetzer und Buchdrucker in St. 
Gallen sind in einem einfachen Gasthaus einlogiert. 

Die Schaffung interkantonaler Berufslager hat 
uns in den letzten Jahren s tark beschäftigt. Wir 
bemühten uns insbesondere, die schweizerischen 
Berufsverbande der Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
in Verbindung mit den Arbeitsämtern hiefür zu 
interessieren. Denn durch das Mittel dieser zentralen 
Kurse bieten wir den Berufsangehörigen a l l e r  
L a n d e s  t e i l e  die Möglichkeit der Weiterbildung. 
Für  zahlenmäBig schwach vertretene Berufe, für 
die Berufsleute in kindlichen Gegenden oder klei- 
nern Kantonen bedeuten die interkantonalen Be- 
rufslager die einzige Weiterbildungsgelegenheit. Die 
bis heute erzielten wertvollen Erfahrungen sollen 
uns Wegweiser für den systematischen Ausbau 
der Förderung des gelernten Berufsarbeiters durch 
interkantonale Veranstaltungen sein. Diese Frage 
den Verhältnissen unseres Landes entsprechend zu 
lösen ist sehr dringlich geworden. Um die gewiinsch- 
ten beruflichen Erfolge in den bestehenden Beruf+ 
lagern zu erzielen, wurde das Instruktionspersonal 
mehr und mehr auf Grund sorgfältigster Ausuahl 
bestellt. Sofern Platz zur Verfügung steht, w-erden 
von Fall zu Fall auch Teilnehmer aufgenommen, 
die nicht erwerbslos sind. Damit möchten wir auf 
das künftige Ziel hinstreben, diese Institutionen 
der Zukunft ZU erhalten. 

..-.. ",.- 
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Es liegt ge\\iß zum großen Teil an  der poli- 
tischen und kulturellen Struktur unseres kleinen 
Landes. daß  es bislier nur  in bescheidenem Maße 
gelingen wollte.. zentrale Faclikurse und Fachschulen 
für die Weiterbildung des gelernten Berufsarheiters 
im Rahmen de3 ganzen Landes ins Leben zu rufen. 
Setien den Faclixliulrn f ü r  Bauslilosser in Basel, 
fiir das Sclinridergew erbe in Zürich. für Installateure 
(Gas und Wasrer) und Schreiner in Bern. fiir Coif- 
feure in Biel. für Bauleute in Aarau, f ü r  Gärtner 
auf dem Oeicliherg. für Dainensclineiderinnen in 
Basel, St. Gallen und Ziirich. im Autofaeh in Biel 
und für die Testilindustrie in Kattw-il und Ziirich, 
sind die Weiterbildungsinögliclikeiten für den 
Gehilfen und Arbeiter im schweizerischen Rahmen 
bescheiden. Freilich müssen w-ir die zahlreichen 
örtlichen Kurse städtischer Berufsschulen und ein- 
zelner Lehrwerkstätten in den Kreis unserer Be- 
trachtungen einbeziehen. Es handelt sich für 
uns jedoch darum, vermehrte Institutionen auf 
schweizerischem Boden zu befürworten, die als 
Fachschulen im ausgeführten Sinne angesprochen 
\verden können. Dabei miissen wir uns die Frage 
stellen. ob wir nicht mancherorts Anstalten im 
Dienste des beruflichen Bildungswesens besitzen, 
die in viel wirksamerer Weise als dies heute ge- 
schieht, sowohl als lokale wie als interkantonale 
Fachschulen für die 'Xeiterbildung eingesetzt wer- 
den könnten. %-ir meinen jene beruflichen Schulen, 
die wir unter dem Begriff ..K-u_q-ge-erbeschulen" 
verstehen. Kunstgewerbeschulen sind in unserm 
Lande verhältnismäßig zahlreich vertreten. Sie 
sind vor Zeiten aus den örtlichen Bediirfnissen 
herausgeh-aclisen mit dem Zwecke. die heimatliche 
Tradition im Ge\$ erbe und Kunstgewerbe zu pflegen 
und die Entwicklung dthr kuiiitgew-rrl>licli~ii Berufe 
zu fördern. Manche u n v r e r  Iiuiistgrwerbescliulen 
vermochten mit der Entwicklung der Berufsbildung 
nicht Schritt zu halten. Ihre Zweckbestiininung 
hinsichtlich der Lehrlingsausbildung und Weiter- 
bildung nach der Lehre ist zum Teil recht unklar 
geworden. Es wurden da  und dort  Schiiler in Kurse 
aufgenommen. die nicht hineingeliörten. Dadurch 
u-iirden der DilettantisEusgefördert und die Auf- 
gaben der Sch-ihrem urspriingliclien Zwecke 
teilweise abgelenkt. So ergab die Erhebung über 
die Schülerzahl einer u i i ~ w e r  Kunstgewt,rbesrliulen 
vor kurzein folgendes Bild : 

Die Schule führt 3 Abtrilungen (Bildhauerei und 
Modellieren für Kunstgewerb!er. dekoratives Zeich- 
nen und Malen. Holzschnitzerei. Kunstschlosserei, 
5tickerei). Die Frequenz ergab iiii Zeitpunkte der 
Erhebung 27 l~ollcehüler und 78 Hospitanten. 
Von den 27 Voll.cliiilern liahen 8 einen Beruf 
erlmnt, näiiilich: 3 Lehrerinnen. 1 Konditor. 2 
Maler. wovon der eine noch Lehrling war und 2 
kaufmännisclie Angrztellte ; 19 von den 27 w-aren 
ohne Beruf. davon standen 10 im 16. und 17. Alters- 
jahr. Yon den 78 Hospitanten belegten deren 60 
wöchentlich 2 bis 4 Stunden in verschiedenen Fä- 
chern. Nur 42 der 78 Hospitanten sind in gewerb- 
lichen oder kunstgewerblichen Berufen tätig. 

Wir wollen dieses Bei.;$ nicht verallgei~ieinert 
wissen. Es beweist immerhin mit aller Deutlichkeit 

die Xotwendigkeit der vollständigen Keuorieritie- 
rung dieser Anstalt oder der Liquidation. Das 
Aufgabengebiet der Kunstgewerbeschulen hat  sich 
durch die Eiitwickluiig des beruflichen Bildungs- 
wesens stark verschoben. Sie sollten vor allen] 
außer ihren lokalen Aufgaben, die in größern Stad- 
ten in der LrlirlingLauc.bilduril; in Form von Lehr- 
werkstätten für einzelne Berufe bestehen, nicht 
zu vielerlei betreiben wollen. Die Führung bestimm- 
ter  Fachabteilungen für die Xeiterbildung gelernter 
Berufsleute dürfte ganz in den Vordergrund treten. 
Auf diese Weise könnten sie mithelfen, eine inter- 
kantonale Verteilung von Fachschulen und damit 
ein System im Rahmen des ganzen Landes aufzu- 
bauen. Es ware wohl auch an der Zeit, die Bezeich- 
nung Kunstgewerbeschule durch den umfassendem 
Begriff .,Fachschule" zu ersetzen. Hoffen wir, d a ß  
die verantwortlichen Leiter unserer KumtgewerLe- 
schulen die Initiative iin skizzierten Sinne ergreifen ; 
sie können unserer tatkräftigen Unterstützung ver- 
sichert sein. 

Zum Schlusse möchte ich noch auf zwei wichtige 
Tatsachen hinweisen. welche die zielbew-ußte Zu- 
sammenfassung aller Kräfte unseres Landes für 
die vermehrte Schaflung zentraler 'Keiterbildungs- 
möglichkeiten für gelernte Berufsarbeiter geradezu 
aufdrängen. Einmal müssen wir uns vergegen- 
wärtigen, daß seit dem Jahre 1914 dem jungen 
Berufsrnaiin die Landesgrenzen für die Arbeits- 
annahme in unsern Xachbarstaaten verriegelt sind. 
Es i s t  ihm somit seit bald einer Menschengeneration 
nicht- m-ehr-mog!ich, wie ehedem durch Wanderjahrg 
im AusIan.d--sjCh beruflich zu Gt-üditigen; ja. die 
Freiziipigkeit des Stellenantritts ist bedauerlicher- 
weise sogar im Inland eingeschränkt. Die heutige 
Generation ist dadurch iin Vergleich zu früliern 
stark lwnarhtt4igt. Die Auswirkungen sind denn 
auch unverkennbar. Sie können unter aiiderm an  
den Meistrrprüfungen festgestellt werden. Eine 
weitere Schwierigkeit ist iiberdies in neueiter Zeit 
in Ersclieinung getreten. Bisher war ein Teil. na- 
mentlich der jiingern Handw-erker wie Schreinrr. 
Gärtner, Spengler, Installateure usw. bestrebt. sich 
an  ausländischen Fachschulen beruflich w-eiter- 
zubilden. Die eingetretenen staatspolitischen Um- 
~ - ä l z u n g e n  in den von uns am stärksten besuchten 
Liindern drohen auch diese letzte 'Keiterbildungs- 
gelegenlieit auszuschalten. Die gemachten Beoliacli- 
tungen der letzten Zeit können uns keineswegs 
mehr ermuntern, diesen Auslandaufentlialt mit  
allen seinen Konsequenzen zu empfehlen. Als 
Lichtblick in dieser schwierigen Lage sind die 
sogenannten Stagiaire-ilbkommen der Schweiz mit 
Belgien. Frankreich und Holland zu bewerten. 
Auf Grund dieser ZM isclienstaatlichen Vtv-eiiiba- 
rung kann wenigstens einer klrinern Zahl junger 
Berufsleute ein Auelandaufenthalt ermöplictit \\er- 
den. Die Sektion für Arbeitsnachweis des Bundes- 
amtes für Industrie, Gewerbe und Arbeit ist in d r r  
Lage, Interessenten zu beraten. Jedenfalls sind 
wir mehr als je  im nationalen wie volkawirtwhaft- 
lichen Interesse verpflichtet, bei der Behandlung 
der Berufsbildungsfragen der Gegenwart die be- 
rufliche Weiterbildung des jungen Berufsinannes 



Schweiz. Blätter fur Gewerbe-Unterricht - Revue suisse de l'enseignement professionnel 123 

absolut in den Vordergrund zu stellen. Das \.-er- 
stäiidnis fiir die Zusammenarbeit aller interessierten 
Kreise ist heute vorhanden. Xützen wir die Zeit. 

Bundesgesetz über das Mindestalter - 

der Arbeitnehmer. 
Dieses Gesetz, vom 24. Juni 1938 liegt bis zum 

Ablauf der Referenduinsfri5t bei den Gemeinde- 
kanzleien zur Einsicht auf. Nach demselben diirfen 
die jungen Leute in Zukunft erst nach Absolvierung 
ties 13. Altersjahres in das Erwerbsleben eintreten, 
ausgenommen sind Landwirtschaft, Forstwesen 
gnd Hauswirtschaft. Durch das neue Gesetz ist 
Auch die Bestimmung von Art. 2 des Bundes- 
gesetzes fiir die berufliche Ausbildung insofern 
aufgehoben. ais auch der Eintritt in die BrruCs- 
lehre an  das hlinde~talter von 15 Jahren gebunden 
¡.it. 

Die Leser unserer Zeitsclirift h-erden sicher sich 
nn mit der Frage der Hinausschiebung des 

.\i i n  d est alt ers, der ..\.'e r I ä nge r ung der Kin der- 
jahre", befaBt liaben. Das Geaetz hat seiner Zeit 
die Behandlung durch die eidgrnössischrn Hate  
niclit ohne Opposition passiert. Vertreter aus 
Kantonen. die fiir ßestrebiingen auf dem Gebiete 
d e b  Jugendscliutzcs volles Verständnis zeigen, 
haben Brdenken in die Verliandliiiigcm hinein- 
gebracht. die heute noch nicht restlos zcrstreut 
zind. Es sei uns gestattet. eine Frage an die inan- 
gebendeii Instanzen zu richten. die vom Stand- 
punkt de* Lelirlinp\iesrns nicht ganz neben.-äclilich 
erscheint. 

In eiiirin Kanton. wo die Schulpflicht bis zuin 
15. Alter+jaiir dauert. konnten bialier alle Knaben 
und Mädchen iin Friilijalir nach Ahsolvierung (irr 
Schulpflicht sofort in die Lehre eintreten. Xach 
neuer Ordnung ist der Eintritt in die Berufslehre 
an das gesetzliche Mindestalter gebunden. Für  
diejenigen Schüler. die bi. zum Monat April 
13 Jahre alt  gewordcn sind. bleibt es beim altrm. 
.-- - Kamt.raden, die erst spater das vorgeschriebt.ne 
A*.rer rrreichm. miissen aber noch warten. ein 
Yicrteljahr. ein Halbjahr oder noch langer. In der 
Zwischenzeit sollen diese Leute. es werden ihrer nicht 
wenig sein, niitzlich hekcliäftigt werden, denn es 
wäre unverantwortlich. diese sich selbst zu iiber- 
lassen. Die Oeffentlichkeit wird dafiir sorgen 
müssen, daß  in dieser Zeit. das heißt vorn Scliul- 
austritt bis zum Eintritt in die Berufslehre, die 
Jugend niclit der Gefahr ausgesetzt ist. dai3 alle 
Erzieherarbeit paral'-siert wird. Den kantonalen 
Instanzen erwächst dabei eine verantwortungsvolle 
Aufgabe. 

IVicht oline Bedeutung. wenn auch nur von 
aekundärer Natur, ist die neue Regelung des Min- 
drstalters auch fiir die Lehrwerkstätten und die 
Berufsschulen. Bis heute erfolgte die Besctzung 
der Lehrstrllsn in der Hauptsache im Friilijahr, 
was aus verschiedenen Griinden als wünschenswert 
bezeiclinet wurde, nicht zuletzt auch wegen dem 
Eintritt in die Berufsschule. die mit dein Unterricht 
im Frühjahr beginnt. Diese wird sich den neuen 
Yerhältnisscn anpassen müssen, denn es geht 

#--- 

nicht an. niit 2 5 O ,  der ini Laufe des Jahres in die 
Lehre eintretenden den L:nterriclit zu beginnen. 
Die Leser der ,,Blätter-' M-ären sicher dankbar. 
von kompetenter Stelle über das neue Gesetz und 
dessen praktischen Auswirkungen auf dem Gebiete 
der Berufslehre einige Auf klarungen zu erhalten. 

B. 

Bericht iiber den Kurs fiir Fachlehrer 
an den Berufsklassen fiir Schriftsetzer. 

II. Teil. 
11. bis 16. Juli 1938 in Zürich. 

Bei der Eröffnung des Kurses durch Herrn 
Inspektor Oberholzer ergibt der Appell die An- 
wesenheit der angemeldeten 13 Teilnehmer. Ab- 
senzen waren während dein ganzen Kurse keine zu 
verzeichnen. 

Als Stoffprograrnm für die, unter Leitung von 
Herrn J. Kohlmami, Faclilehrer in Ziiricli stehende. 
Berufskunde diente der \-on ihm aufgestellte Ent-  
wurf zu einem fiorinailvhrplan fiir Buchdruckw- 
fachklassen. Zur Bdiandliing staiidcii das 3. und 
4. Lclirjahr mit ihrem Stoffprogramin. das jedem 
Kur.-besuclirr schon im er.sten Teil (Herbst 1937) 
zugestellt worden war. 

Die einzelnen Tlirineii wurden an Hand von 
reicìihalti,vem, zum großt-ri Teil vo~ i i  Kurslciter 
selbst angefertigten Ariscliauuii~kinatc.ria1 durch- 
besprochen. GrüntllicIirre Durcliar1)eit fanden : die 
Herhtrllunp der Buclidrurklettern und der JIe-sing- 
linien. die Fart)enIelire. der Drci- und Yierfarhrn- 
druck. die Papierfabrikatioii und dic liiitiht>tile. 
Herr Kohlinaiin verstand e'. den Kurl;triliic~limern 
das ganze Stoffpropraiiini in niöglichst konzrii- 
trierter Form darzubieten. Das überaus reiclilialtigr~. 
in langjähriger Arlwit gehainmeite Anwhauuiigs- 
material bot sehr viel Anregung fiir die -4rhrit und 
auch dafür. wie man s c l h t  eint. solche Saiiiinlung 
anlegen kann. Beim Abschnitt Farbenlehre kam vs 
dem Kursleiter nicht nur  darauf an,  das %ï+en und 
Können als solches zu vermitteln. sondern auch (las 
Enipfindeii und Verständnis zu wecken fiir die 
Arbeit des Druckerkoll(.gen bei der Herstelluiig 
farhiger Drucksachen. Das Verständnis zu wecken 
für rine gute Zusammenarbeit der einzelnen Beruf>- 
sparten gehört j a  auch zu den Aufgaben dvr Fach- 
schule. Herr Kohlrnann hat te  die Frrundlivlikvit, 
von seinem Anscliauungl;inatc.rial, soweit es in 
gedruckter Form vorrätig war, dcn Kursteil- 
nehmern verscliiedeiies zur Unterstützung ihrer 
Arbeit mitzugeben. 

In  verdankenswerter Weise ließen uns folgrndr 
Firmen Schul- und Anschaiiungsmatrrial übrr- 
reiclien : Bauerwhe Schriftgicßerei (Vertreter: L. 
Ceriitti, Bern) ; Scliriftgießerri D. Stempel AG. 
(Vertrcter: Haas'whe Schriftgid3erei. Miinchen- 
strin): FAG., Lausanne; Hvintze & Biankerts, 
Sclireibfrdrrfahrik. Vom Prhtalozzianuin Ziirirh, 
pewrrhliche Abteilung. war rine Samnilung neuer 
Fachlitrratur ausgelegt. 

Interessanter Anschauungsunterricht wurde den 
Teilnehmern geboten durch die Besichtigung des 
graphischen Betriebes des i lr t .  Inst. Orell Fiißli AG., 


